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48 Bronze , Kupfer , Zinn . II . Capitel : Alterthum .

niss für den Kunftguss wird 82 Kupfer , 18 Zink , 3 Zinn , 1 ,/a Blei an¬
gegeben . In neuerer Zeit ift viel in Mifchungen mit Aluminium , Eifen,
Nickel , Kobalt , Mangan , Phosphor , Silber , Gold u . f. w . experimentirt
worden , man macht die Bronze hämmerbar , und das Beifpiel der Japaner
hat zahlreiche mehr oder minder glückliche Verfuche angeregt , die Bronze
durch Beizen &c . zu färben . Die Herftellung der Bronzefarben aus Ab¬
fällen bei der Metallfchlägerei wurde um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
in Fürth erfunden .

Das für die Darftellung der Bronze fo wichtige Zinn (Kaoofcepo ?,
stannum , von welchem die Bezeichnungen in den romanifchen Sprachen
hergeleitet find , während die germanifchen Benennungen , ferner die
tfchechifche, polnifche, magyarifche auf die deutfche , urfprünglich tien und
tihn lautende , hinweifen) ift im Alterthum zu allerlei Zierrathen , in unferer
Zeitrechnung zu Gefässen mit gegoffenen oder gravirten Verzierungen , zum
Einlegen in Möbel, zu Schmuckfachen verarbeitet worden ; die Indier ver¬
wenden es mit Elfenbein , Perlmutter u . a . m . zu ihren aus ganz kleinen
Dreiecken zufammengefetzten Mofaiken . Die Phönizier brachten es von
Zinn-Inseln (wahrfcheinlich Grossbritannien ) den Griechen , fpäter vermittelten
es die Kelten den Römern . Auch Spanien war eine Bezugsquelle , doch
weniger ergiebig , als jene Infein , welche Niemand ausser den Phöniziern
kannte , und vor deren Auffinden diefes Handelsvolk durch Fabeln von den
Gefahren der Seefahrt und (nach Strabo ’s Erzählung ) durch graufame Kriegs¬
liften abzufchrecken bemüht war.

II .
Alterthum . 1

Ueber die Frage , ob ein auf die Steinzeit folgendes Bronze -Zeitalter
anzunehmen fei , ift die Wiffenfchaft noch uneinig . Doch fcheint die An¬
nahme fich immer mehr dahin zu neigen , dass nicht eines oder einige von
den uns gefchichtlich bekannten Völkern , welche vorzugsweife als Bronze-
Arbeiter erfcheinen , wie die Phönizier und Etrusker , den von dem Mittel¬
punkte frühzeitiger Cultur , dem Mittelmeer , entfernter fitzenden Nationen
Erzarbeiten zugeführt und fo die Erzarbeit gelehrt , fondern dass vielmehr
die älteften Volksftämme bereits jene Kenntniss befeffen hatten , bevor fie

Vergl . B 1ü mn er , Technologie und Terminologie der Gewerbe und Künfie bei Griechen
und Römern . 2 Bände . Leipzig 1874 — 1879 . — Derf . , Das Kunftgewerbe im Alterthum .
2 Abth . Prag 1885 .
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fich verzweigten und trennten . F . W . Unger 1 fucht , geftützt auf die For -
fchungen von E . v . Eichwald 2 und Anderen , nachzuweifen , dass die Indo¬
germanen , die Mongolen und Tfchuden clen Erzbergbau und die Erzver¬
arbeitung fchon in ihrer afiatifchen Urheimath betrieben haben . Fr . Hommel 3
nimmt aus fprachlichen Gründen daffelbe für die Urfemiten vor ihrer Spal¬
tung in Affyrer , Chaldäer , Phönizier u . f. w . an . (Der affyrifche Ausdruck
für Erz bedeutet : durch Feuer geläutertes Metall. Die Genefis nennt einen
Nachkommen Kain ’s im fechsten Gliede , Thubalkain , den Meifter in allerlei
Erz - und Eifenwerk , und Hiob fagt : Aus den Steinen fchmelzt man das
Erz .) J . J . A . Worfaae 4

5

vermuthet die Wiege der ganzen Bronzecidtur irgend¬
wo in Afien, wahrfcheinlich in Indien . Dagegen bezeichnet ein Gegner der
Theorie eines fcharf abgegrenzten , durchgehenden Bronzezeitalters , A . Ber-
trand , Director des Musee St . Germain , Ober -Chaldäa und Phrygien als die
Urftätten der Metallurgie , die dort in halb induftriellen , halb militärifchen
Genoffenfchaften gepflegt worden fei .

Ob nun aber die Verbreitung der Bronze über den Erdboden zugleich
mit deffen Befiedelung oder aber durch den Handel von der Stätte der Er¬
findung aus erfolgt fein möge : immer verbleibt die intereffante Frage , wie
der vorgefchichtliche Menfch darauf verfallen fei , dem Kupfer grössere Härte
zu geben durch Beimengung eines noch weicheren Metalles , des Zinns , welches
überdies fehr fchwer zu gewinnen war und aus fehr entfernten Gegenden
herbeigefchafft werden musste ? Diefes Wunder fcheint fich durch die Ent¬
deckung natürlichen Hartkupfers zu erklären , eines Kupfers nämlich , welches
mit weissen Metallen durchfetzt ift , die im Alterthum für Zinn gehalten
werden konnten . Kupferne Waffen und Geräthe , die in Hiffarlik, in Michigan
und in Peru ausgegraben worden find , zeigen im wefentlichen die gleiche
Zufammenfetzung des Metalls und in Nordamerika ift auch gediegenes Hart¬
kupfer gefunden worden , welches nicht Zinn aber Rhodium enthielt . 6 Die
Pfahlbauten der Schweiz lieferten bisher nur Bronzegegenftände , 1882 aber
ift bei Bobenhaufen ein Kupferbeil aufgefunden worden . Der Fortfehritt
von dem zufällig legirten zu dem abfichtlich legirten Metall bleibt auch
dann noch ein ungeheurer , allein er erfcheint doch begreiflicher .

Was dann die Verarbeitung der Bronze anbelangt , fo ergibt fich fo-
wohl aus den Erzählungen der Schriftfteller von der Reihenfolge der Er¬
findungen (wofür wir in den meiften Fällen werden zu fetzen haben : Ein¬
führung der verfchiedenen Arten der Technik ) , als auch aus mannichfaltigen

1 Mittheil, des Göttinger anthropolog . Vereins. 1873 .
2 Bulletin de la Societe imp . des Naturalistes de Moscou. 1860.
3 (Augsb.) Allgem. Zeitung 1878 . Nro . 171 , Beil .
4 Sur la colonisation de la Russie et du Nord Scandinave. — Fra Steen-og Bronzealderen

i den gamle og den nye verden. Kjöbenhavn 1880. — Briefliche Mittheilungen.
5 Vergl . Duffield , Die verlorene Ktinft der Ktipferhiirtimg in Schliemann ’s „ liios “ .

—- Bücher , „ Mit Gunft !e< S . 392 ff.
III . 4
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Funden , dass überall zuerft gehämmerte , gefchnittene und getriebene Arbeit

gemacht worden ift , und dass man die einzelnen Theile grösserer Stücke
durch Nietung an einander beteiligt hat , bis die vollkommene Verbindung
durch das Löthen gefunden wurde , und endlich der Erzguss die grösste
Freiheit gewährte , ohne das Treiben gänzlich zu verdrängen . Hiernach
haben wir als die früheile Stufe der Metallplaftik die förmliche Bekleidung
eines Holz- oder Asphaltkerns mit Kupferblech , entfprechend der Befelligung
des Goldbleches an den chryselephantinen Bildwerken , anzunehmen ; diefe
früheile Art der Technik wird aber bei den verfchiedenen Völkern in fehr
verfchiedene Zeiten zu fetzen fein , während fie bei grösseren Werken auch
dann noch zur Anwendung gekommen fein mag , als kleine Figuren und
Geräthe bereits durch mafftven oder auch durch Hohlguss hergeftellt werden
konnten . So flammt eine ägyptifche Statuette des grossen Ramfes im Ber¬
liner Mufeum, im fch 'önflen Hohlguss ausgeführt , 1 einer Infchrift zufolge aus
dem 14 . Jahrhundert . Dagegen weifen einzelne affyrifche und etrus -
kifche Bronzen einen eifernen Kern auf. Semper 2 fagt von den Stierfüssen
im British Mufeum , welche einlt , übereinftimmend mit Reliefbildern , die
Fiisse eines Throns zu Niniveh gebildet haben , die Erzkrufte fei um den
Kern von Eifen herumgegoffen (und diefelbe Anficht äussert z . B . Dr . Percy
in Layard ’s Discoveries') ; während Friederichs hier , wie bei einem etruskifchen
Kohlenbecken (ebenda) und einer in Unteritalien gefundenen Venus in Berlin
eine Ausfüllung des Hohlguffes mit gefchmolzenem Eifen annimmt . Hierbei
wird alfo die Bekanntfchaft der Affyrer mit dem Eifenguss vorausgefetzt .
Mikrofkopifche Unterfuchung müsste diefe Frage entfcheiden .

Auf Stätten prähiftorifcher Niederlaffungen find in den meilten Welt¬
gegenden Werkzeuge , Waffen, Gefässe aus Kupfer mit oder ohne Zinnzufatz
zu Tage gefördert worden . Von hervorragender Wichtigkeit ift in diefer
Beziehung Skandinavien , für welches auch Bertrand die Reihenfolge : Stein - ,
Bronze - , Eifen-Zeitalter gelten lässt . Die Formen verrathen zuerft Nach¬
ahmung der Steinarbeiten , doch entwickelt fich allmählich ein Metallftil , wie
ihn z . B . die in der Provinz Schonen gefundene bronzene Axt (Fig . 207)
im Hiftorifchen Mufeum zu Stockholm 3 zeigt . In Mecklenburg , Branden¬
burg , Schiefen , Steiermark , Siebenbürgen find bronzene Wagen von 21 bis
24 cm und etwa 10 cm Räderhöhe gefunden worden , mit Vogelköpfen und
Schalen , oder Figuren , welche Schalen getragen zu haben fcheinen ; der
Zweck derfelben ift noch nicht ermittelt . 4 Bei Ninkjöbing an der jütifchen
Weftküfte ift 1879 ein aus dem 4 . oder 5 . Jahrhundert n . Chr . flammender
Prachtwagen mit reichen Bronzebeschlägen fall vollftändig aus einem Torf -

1 Friederichs , Berlins antike Bildwerke. Düffeldorf 1871 . II . S . 11 .
2 Der Stil, I . S . 234 . Ebend . eine Abbildung.
3 Hiidebrand , Statens historiska Museum. Stockholm .
4 Mittheilungen aus Steiermark . Graz. 3 . Heft .
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moore ausgegraben worden , der jetzt im Befitz des Altnordifchen Mufeums
zu Kopenhagen ift . Spiralen , welche als Bruftpanzer und Armfchienen ge¬
dient zu haben fcheinen , Schwerter , Meffer , Fibeln , Pferdefchmuck 1 u . f. w .
find befonders häufig an einft keltifchen Sitzen . Seltener als Schmuck -
gegenftände mit Schmelz find folche Gefässe, wie der (leider theilweis zer-
ftörte ) Keffel von Bartlowhills 2 im Kenfington Mufeum (Fig . 208) . In Eng -

Fig . 207.

Bronze-Axt aus Schonen.

land , auf einer zur Graffchaft Kent gehörigen Infel , hat man beinahe die
ganze Werkftätte eines keltifchen Bronzegiessers mit Metallformen , Werk¬
zeugen , Rohmaterial und fertigen Arbeiten entdeckt ; zu Felfö - Kubin im

Fig . 208.

Keffel von Bartlowhills .

ly .fagüaiSai

ungarifchen Comitat Arva in Sandftein gefchnittene Gussformen nebft ent -
fprechenden Gegenftänden und thönerne Schmelztiegel .

Unter den uns gefchichtlich bekannten Völkern werden , wenn Afien
als der Ausgangspunkt der Bronzearbeit angefehen wird , die Affyrer
voranzuftellen fein . Layard fand in Nimrud ausser den bereits erwähnten

1 Vergl. Bd . I . S . 9 .
2 Fortnum , Bronzes . London 1877 *
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Theilen eines Thronfeffels zwei glatte kupferne Keffel von etwa 75 cm
Durchmeffer und 90 cm Tiefe mit allerlei Gegenftänden gefüllt , die wahr -
fcheinlich zumr Pferde - und Wagenfchmuck gedient haben , darunter gegen
80 bronzene Glocken von etwa 4— 7 cm Höhe mit eifernen Klöppeln ,
Rofetten , Knöpfe u . a . m. , ferner andere Gefässe verfchiedener Grösse und
Form , zum Theil mit getriebenen oder eingefchlagenen Ornamenten , Be-
ftandtheile von Dreifüssen zum Tragen von Gefässen , Bruchftücke von
Rüftungen und Waffen , Würfel mit der Figur des Scarabäus in Gold-
taufchirung (Abbildung am Schluffe des Abfchnittes » Bronze « ) , welche,
ebenfo wie die Löwen mit einem Ring am Rücken , fcheinen als Gewichte
benützt worden zu fein &c . ; in Kujundfchik Lampen , Gussformen für
Schmuck (Fig . 209) , eine meffingene Gabel , 20 cm lang , deren Griff mit
Spiralrillen in einen Efelskopf ausgeht , während die beiden Zinken aus
einem herzförmigen Fortfatz hervorwachfen , Löffel , kleine Griffel zum
Schreiben in feuchtem , fpäter zu brennendem Thon u . a . m . Die Maffe
enthält meiftens 10 Procent Zinn , nur die Glocken 15 Procent .

In der Ornamentation der Gefässe , Waffen , Zierrathen für Mobiliar
u . f. w . erfcheint neben dem affyrifchen Stil , der z . B . an einer Schüffel
im British Mufeum (Fig . 210) fo deutlich ausgeprägt ift , auch ein ägyp -
tifirender . 1 Dass die Aegypter auch im Bronzeguss Meifter gewefen find,
wurde fchon oben berührt , und zwar foll ihnen das Mifchmetall bereits im
з . Jahrtaufend v . Chr . bekannt gewefen fein . Auch fie verfertigten daraus
Waffen , Gefässe und Geräthe mancherlei Art ; von befonderer Vorzüglich¬
keit in Guss und Cifelirung find jedoch ihre Figuren , um einen Sandkern
hohl gegoffene Grabftatuetten , die wir nicht in den Kreis der Betrachtung
zu ziehen haben . 2

Die Vermittelung zwifchen Aegypten und Affyrien kann durch die
Phönizier bewirkt worden fein . Wenn es in manchen Fällen zweifelhaft
erfcheinen mag , ob wir die Mittheilungen alter Schriftfteller über Kunft -
und Gewerbefleiss diefes Volkes wörtlich zu nehmen haben , oder ob es
nicht vielmehr Handel mit fremden Arbeiten getrieben habe ,

3 fo ift gegen
die Bezeichnung der Stadt Sidon als erzreiche bei Homer an der citirten
Stelle kein Einwand zu erheben . Die erfte Bedingung für eine Bronze -
induftrie, das Kupfererz , lieferten der Libanon und das metallreiche Cypern ,das , wie oben erwähnt , dem Kupfer den Namen gegeben hat ; und bei
den Phöniziern ift , wie wir wiffen , die bei den Aegyptern und Affyrern
unbeantwortet bleibende Frage , woher das Zinn gekommen fei , gelöft , da
eben fie dies Metall andern Völkern verfchafften. Cypern felbft , das

1 Verfchiedene Beifpiele bei Perrot & Chipier , Hist , de {Art dans VAntiquite. II .Paris 1884 . S . 739 ff.
2 Vergl. Perrot & Chipier , a . a . O . I .
3 Z. B . Odyffee XV. 415 ff. : „ Phöniker , im fchwärzlichen Schiff viel Tand mitbringend “

и . f. w.
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biblifche Kaphtor und ägyptifche Kefa , durch feine Lage zu einem Haupt -
ftapelplatze des phönizifchen Handels prädeftinirt und abwechfelnd von
Phöniziern (Kinyras , von dem Agamemnon als Gaftgefchenk den ehernen ,
mit Streifen von blauem Stahl , Gold und Zinn eingelegten und mit drei

die feit 1846 wieder¬
holt , am erfolgreichften
von dem nordamerika -
nifchen Conful di Ces-
nola unternommenen
Ausgrabungen von Sta¬
tuen aus Kalkftein , von
Thon - , Glas- , Gold-

und Bronzearbeiten
mannichfachfter Art
lehren .

1

2 Der Vorrang
der Phönizier in der
künftlerifchen Verarbei -

bläulichen Drachen ver¬
zierten Bruftharnifch
empfangen hatte , J) und
Griechen (Teukros &c .)
colonifirt , von diefen
beiden Völkern , und
dazwifchen von Aegyp -
tern , Affyrern und Per¬
fern abhängig , ift auch
in feiner Kunft von
diefen politifchen und

Handelsbeziehungen
Fig . 209.

Gussformen aus Niniveh.
beeinflusst worden , wie
tung des Erzes wird fleh auf die ältefte Periode befchränkt haben , da
wir in hiftorifcher Zeit bei den künftlerifch begabten Nachbarvölkern die

WliÜlw ßS1t IS

Fig . 210 .

Afl 'yrifche Schüße]

3mm

Erzgiesserei und die damit in Zufammenhang flehenden Künfte überall ein¬
gebürgert finden . Wir reihen hier Nachrichten aus der Bibel an . Bezaleel

1 Ilias XI . 19 ff.
2 Luigi Palma di Cesnola , The antiquities of Cyprus. London 1873 . — Der !'. ,

Cyprus, its ancient cities , tornbs and temples . London 1877 . — Derf . , Cypern . Deutfche Be¬
arbeitung von L . Stern. Jena 1879 .
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vom Stamm Juda , erfahren in Gold- , Silber- , Erzarbeit , im Edelfteinfchnitt
u . a . m „ wird mit Anderen berufen , die Stiftshütte und die Altargeräthe
zu verfertigen ; als es fich aber um den Tempelbau handelt , tritt Hiram
von Tyrus als oberfter Werkmeifter auf , giesst die beiden Coloffalfäulen,
das von zwölf Stieren getragene eherne Meer , zehn Keffel mit Geftellen
(der Befchreibung nach ganz affyrifch) , andere Gefässe &c . 1

Dass Samos , die dem ionifchen Feftlande zunächftgelegene jener
Infein , welche eine natürliche Brücke zwifchen Kleinafien und Griechenland
bilden , fehr frühe der Sitz einer bedeutenden Bronzeinduftrie gewefen fein
muss, geht fchon daraus hervor , dass die griechifche Sage dahin die wich-
tigflen technifchen Erfindungen verlegte . So foll dort Glaukos von Chios
um 680 v. Chr . das Löthen , auch das Härten und Erweichen der Metalle
durch Feuer und Waffer erfunden haben . Von dem einzigen namhaft ge¬
machten feiner Werke , dem Unterfatz eines Mifchgefässes, welchen Alyattes ,
der Vater des Kröfos , um 600 nach Delphi weihte , berichtet Paufanias
(gegen Ende des 2 . Jahrhunderts n . Chr . ) ausdrücklich , dass die einzelnen
getriebenen Theile nicht durch Stifte und Nägel , fondern einzig durch das
Loth zufammenhingen . Der Unterfatz hatte die Geftalt eines von breiter
Grundlage auffteigenden abgeftumpften Thurmes , und beftand aus fenk-
rechten , oben zum Umfaffen des Mifchgefässes nach auswärts gebogenen
Ständern , die durch Querftäbe in der Art der Leiterfproffen unter einander
verbunden , und an welchen , der Befchreibung bei Athenäos (2 . und 3 . Jahr¬
hundert n . Chr. ) zufolge , Thier - und Pflanzenornamente angefetzt waren .
Diefer Befchreibung entfprechen im wefentlichen des Aufbaues die noch vor¬
handenen etruskifchen und römifchen Dreifüsse &c . Auch der Erzguss
wurde zwei Samiern , den etwa ein Jahrhundert fpäter lebenden Architekten
Rhökos und Theodoros , zugefchrieben ; Formen aus Thon oder Gyps
follte für feine Zwecke zuerft der Töpfer und Thonbildner Butades von
Sikyon am korinthifchen Meerbufen etwa um 664 zur Anwendung gebracht
haben . Zu Pindar ’s Zeiten ( 5 . Jahrhundert ) gab es bronzene Anker , während
Homer noch fteinerne kennt .

Die Thätigkeit der grossen Plaltiker des eigentlichen Griechenland ,welche auch den Erzguss pflegten , hier übergehend , erwähnen wir nur , dass
in Sikyon bereits zu Anfang des 6 . Jahrhunderts eherne Götterbilder und
Siegespreife verfertigt wurden , in Aegina auf der gleichnamigen Infel von
etwa 500 an auch Gebrauchsgegenftände . Von Kallon , Ende des 5 . Jahr¬hunderts , der als einer der Meifter der Giebelgruppen am Athenetempel
zu Aegina gilt , wird ein Dreifuss mit dem Bilde der Perfephone für Amykläerwähnt , ein Discus und ein gravirter Spiegelgrifif find zu Aegina gefundenworden , und Plinius fpricht von Candelabern , welche Aegina und Tarent
(griechifche Colonie in Süditalien ) gemeinfchaftlich fabricirt haben , indem

1 II . Mole 31 . 2 ff. — I . Kon . 7 . 43 ff.
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letzteres den Körper geftellt , erfteres aber ihn cifelirt oder den Obertheil
geliefert zu haben fcheint . 1 Nach alledem ift gefchloffen worden , dass unter
den Kurzwaaren , welche Aegina , das Nürnberg des Alterthums, exportirte ,
fich gewiss zahlreiche Bronzegegenftände , Schmuckfachen &c . befunden
haben mögen . Aeginetifches Erz als Rohmaterial war fehr gefchätzt und
wurde namentlich in Athen viel verarbeitet . Myron bevorzugte dies,
Polyklet das von der Infel Delos im Aegäifchen Meere ; doch erfahren wir
nicht , wodurch beide Mifchungen fich unterfchieden haben .

In Athen blühte die künftlerifche und die handwerksmässige Erz¬
arbeit von der Mitte des 5 . Jahrhunderts an . Neben Göttergeftalten , Thier¬
bildern &c . , an welche fich die Namen eines Kalamis , Myron , Pheidias ,
Praxiteles &c . knüpfen , wird die Fabrication von Gefassen und Waffen er¬
wähnt , und noch um das Jahr 160 waren ausgezeichnete Erzgiesser in
Athen , wie Polykies und deffen Sohn Timokles . Auch Sparta hatte ver-
fchiedene Künltler auf diefem Gebiete aufzuweifen.

In fpäterer Zeit hatte in Griechenland und dann in Rom das korinthi -
fche Erz ausserordentlichen Ruf ; demfelben waren angeblich Gold und
Silber beigemifcht , und in Ropn entftand die Sage , es fei bei dem Brande
Korinths ( 146 v . Chr . ) in den Künftlerwerkftätten durch Zufammenfchmelzen
von Erzarbeiten und Edelmetallen entftanden . Bis kam in drei Farben¬
tönen , einem dunkelbraunen , einem filberartigen und einem mittleren , vor,
und fcheint nur zu Statuetten , Gefassen , Prachtrüftungen und Geräthen , wie
Candelabern , Lampen u . dgl . benützt worden zu fein , nicht aber für Monu¬
mentalwerke . Mit dem Namen aes Corinthium dürften in Rom überhaupt
beffere Bronzearbeiten belegt worden fein , fo dass nicht alles, was bei Schrift-
ftellern als korinthifches Erz bezeichnet ift , von der Plünderung der Stadt
herzurühren braucht .

Argos , wo Ageladas , der Lehrer von Pheidias , Myron und Polyklet ,
ebenfo wie fein zuletztgenannter Schüler fich als Erzbildner hohen Ruhm
erwarb , lieferte Mifchgefässe, Becken , Spangen , Waffen , vornehmlich aber
die berühmten argivifchen Schilde . Das fchon genannte Delos , Haupt¬
handelsplatz nach der Zerftörung Korinths , fabricirte eherne Möbel und
Möbeltheile . Die Bildhauerfchule von Pergamon ( 3 . Jahrhundert v . Chr .)
zählte unter ihren Meiftern insbefondere zwei , die fich im Giessen , Treiben
und Cifeliren hervorthaten , Stratonikos und Antigonos , der auch als Schrift -
fteller über Metalltechnik genannt wird .

Im Dienfte der griechifchen Plaftik erreichte die Technik des Giessens
und Treibens die höchfte Vollendung . Ein Beifpiel der Dünnwandigkeit
der griechifchen Erzarbeit geben die 1820 bei Saponara in der Provinz
Bafilicata , in der Gegend der einftigen griechifchen Colonie Siris , gefun-

1 Hist , natur , XXXIV. II . Die Stelle ift zweideutig : Aegina candelabrcrum superßciem
elaboravit .
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denen zwei Theile eines Bruftpanzers aus dem 3 . Jahrhundert mit getriebenen
Darftellungen von Amazonenkämpfen (der am beften erhaltene Theil ift in
Fig . 211 abgebildet ) . Die Dicke der einft vergoldeten Platten beträgt etwa
1 mm und erreicht an den erhabenften Stellen des fehr hohen Reliefs die
Feinheit ziemlich dünnen Schreibpapiers . 1

Fig . 211.

Bruftpanzer von Siris.

.>1V 'j ^

Meffing ift den Alten von Often her zugeführt worden . Ariftoteles
berichtet von goldfarbigem Kupfer in Indien und von einem Becher , den
Darius Hyftafpis , König von Perfien ( 522 —484) , befeffen und deffen Metall
fich nur durch den Geruch von Gold unterfchieden habe . Ein Künftler
aus dem Volke der Moffynoiken im Nordoften Kleinafiens bereitete glänzend

1 Brönfted , Die Bronzen von Siris . Kopenhagen 1837 .
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weisses (gelbes ?) Kupfer durch das Zufammenfchmelzen von Kupfer mit
einer Erdart , wahrfcheinlich Galmei . 1

Zinn wird bei Homer häufig erwähnt und zwar unter Umftänden ,
welche bald eingelegtes oder aufgenietetes Ornament , bald Verzinnung ,
bald gehämmerte Platten verftehen laffen . Wie Agamemnons Harnifch 2 mit
Zinnftreifen , fo ift fein Schild mit Zinnbuckeln geziert ; Hephäftos fchmiedete
den Schild des Achilleus aus zwei Zinn- , einer Gold - und zwei Bronze¬
lagen und macht ihm Beinfchienen aus dünngefchlagenem Zinn ; Achilleus
felbft fetzt einen mit Zinn überzogenen ehernen Panzer als Kampfpreis aus,
und der Wagen des Diomedes ift mit Gold und Zinn verziert . 3

Auf italifchem Boden war in älteften Zeiten Etrurien hoch¬
berühmt in der Kunft des Erzguffes , nicht bloss bei den Römern , die von
dorther die erfte Anregung zur Kunft empfingen , fondern auch bei den
Griechen ; und fowohl Etruskern wie Phöniziern wird das Verdienft bei-
gemeffen , durch ihre Arbeiten die Lehrer der nordifchen Völker geworden
zu fein . Die aus Löwe , Ziege und Schlange zufammengefetzte Geftalt der
Chimära von Arretium im Museo Etrusco zu Florenz , die capitolinifche
Wölfin , Statuen in Florenz , im Vatican , in Paris , Leyden &c . find Zeug-
niffe ihrer Leiftungsfähigkeit in der grossen Plaftik , und die grosse Zahl
von Statuetten , welche nach und nach in Toscana ausgegraben worden find ,
lässt die Nachricht des Plinius , dass die reiche Stadt Volfinii (Bolfena) zur
Zeit ihrer Einnahme durch die Römer (266 v . Chr .) gegen 2000 Bronze¬
bilder befeffen habe , nicht unglaubwürdig erfcheinen . Alle bedeutenderen
Mufeen haben Bronzegefässe und Geräthe etruskifcher Arbeit in Menge an-
gefammelt : Zierrathen und Platten von Rüftungen oder zur Bekleidung von
Streitwagen , Eimer (Situlen) , Schalen , einzelne Griffe und Henkel u . dgl . m .
Vorzügliche Beachtung verdienen :

Candelaber , die meift von drei Thierfüssen als fchlanker Ständer auf-
fteigen und entweder eine Schale für die Lampe tragen oder in Arme zur
Befeftigung von Wachskerzen oder Fackeln ausgehen ; auf den Rand der
Schale fetzte man gern Vögel und an den Schaft emporkletternde Thiere .
Höchft intereffant ift die bronzene Hängelampe im Mufeum zu Cortona ,

4
von kreisrunder Grundform mit 16 Ausbauchungen , welche die Lampen -
fchnäbel bilden und durch bärtige gehörnte Köpfe getrennt werden . Die
Unterfeite zeigt in der Mitte ein Medufenhaupt von einem Bande mit
Thierkämpfen und einem zweiten Ringe mit eineip Wellenornament und
fpringenden Delphinen umgeben , an den fich an der Unterfeite der Schnäbel
fechzehn Figuren , abwechfelnd Sirenen und muficirende Satyrn , anreihen .

1 Vergl . S . 43 .
2 s . 51 .
3 Ilias XI . 25 . 34. XX. 271 . XVIII . 613 . XXIII . 561 . 503.
4 Abgebildet in Monumenti inediti III . 41 , 42.
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Ciften, wie es fcheint zur Aufbewahrung von Toilettengeräthfchaften
beftimmte Käftchen . Der Körper derfelben ift meiftens cylindrifch , manch¬
mal oval geformt und mit Gravirungen bedeckt , die gewöhnlich in eine
breitere Mittelzone und zwei fchmale Streifen vertheilt find , entweder alle

Etruskifche Gifte .

drei oder nur die mittlere Zone mit figürlichen Darftellungen und dann die
andern mit Ornamenten . Der leichtgewölbte Deckel ift entfprechend de-
corirt , und zwar entweder in concentrifchen Kreifen oder das Ganze als eine
Bildfläche behandelt . Als Deckelgriff dienen drei , zwei , auch eine menfch-
liche Figur , einen Henkel bildend , wie die beiden Ringkämpfer an dem in
Fig . 212 abgebildeten Exemplar . 1 Die runde Cifta ruht auf drei , die läng-

1 Vergl . Helbig in den Annali del Instituto 1870. S . 344 ff.
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liehe auf vier Thierklauen , die durch ein ornamentales oder figürliches Ver¬
bindungsglied an dem Körper befeftigt find . An einigen Ciften find Knöpfe
und Ketten zum Tragen oder Aufhängen angebracht . Merkwürdigerweife
find die gegoffenen Griffe , Füsse , Knöpfe ohne Rückficht auf die gravirte
Zeichnung , diefelbe theilweis bedeckend oder durchfchneidend , angebracht ;
und da auch Stilunterfchiede zwifchen der gravirten und der plaftifchen
Arbeit bemerkbar find , muss man eine Theilung der Arbeit , wenn nicht

gar fpätere Anfügung der gegoffenen Theile annehmen . Das berühmtefte
Exemplar ift die oft abgebildete , nach ihrem erften Befitzer die Ficoronifcke
Cißa genannte im Museo Kircheriano zu Rom , etwa 50 cm hoch und 42 cm
im Durchmeffer , mit einer Scene aus der Argonautenfage am Gefässe, Jagd¬
bildern und den Geftalten des Dionyfos zwifchen zwei Satyrn auf dem
Deckel . In die Fussplatte diefer Deckelgruppe ift der Künftlername Novios
Plautios eingravirt , dabei Rom als Ort der Entftehung und eine Dedi -
cationsinfchrift . Die Schrift wird etwa in die Mitte des 3 . Jahrhunderts
v . Chr . gefetzt und in dem Künftler ein Campaner vermuthet ; ob aber die

ganz in griechifchem Stil gehaltenen Gravirungen oder die plaftifchen Stücke
von ihm herrühren , bleibt unentfehieden . Wie diefe find viele Ciften in
der Gegend von Pränefte , dem heutigen Paleftrina (öftlich von Rom ) , auf¬

gefunden worden , auch die hier abgebildete .
Spiegel mit gravirter Rückfeite und Spiegelkapfeln mit Reliefs. Der

bekanntefte ift der Spiegel mit dem jugendlichen Dionyfos in den Armen
feiner Mutter Semele in Berlin ; ebendafelbft befindet fich der in Fig . 213
abgebildete . 1

In Rom bildeten die Kupferfchmiede bereits zur Zeit des Numa eine
von den acht Zünften , welche damals allen Bedürfniffen genügten , die nicht
durch die häusliche Arbeit zu befriedigen waren . Wie in der früheften Zeit
den Etruskern , fo find in fpäterer vielfach Griechen die mehr kiinftlerifchen

Leiftungen zuzufchreiben . Zur Kaiferzeit wurden , abgefehen von Reiter -

ftatuen , Bildniffe in ganzer Figur , in Büften - oder Reliefform allgemein,
und auch mit andern Bronzearbeiten verforgte Rom die Provinzen . Doch
beftand die Induftrie auch in Bergomum (Bergamo) , Mediolanum (Mailand) ;
Brundifium (Brindifi) fabricirte Erzfpiegel ; campanifche Bronze war zu Ge -

fässen und Geräthen geeignet ; Gefässe aus Capua waren gefucht ; Tarent
ift bereits unter Griechenland erwähnt , und ebenda hätte noch Rhegium
genannt werden können ; Erz wurde aus Corduba (Cordova ) nach Rom ge¬
bracht ; den Galliern rühmte man nach , dass fie das Erz zu verzinnen und

zu verfilbern verftänden , Pferdezierrathen & c . aus Alefia (im Burgundifchen)
beftanden aus einer Compofition von Silber und Erz .

Pompeji und Herculanum haben uns gelehrt , wie vielfältige Verwendung

1 Vergl . Helbig in den Annali del Instituto 18 / 1. S . U7 ff. — Gamurrini , Di

alcuni specchi etruschi in : Bulletino del Instit . 1875- S . 82 ff.
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die Bronze im Hausrath gefunden hat . Truhen find mit Reliefbefchlägen
und Rundfiguren , Medufen- und Amorettenköpfen , Thieren u . dgl . mehr

Fig . 213.

Etruskifcher Bronzefpiegel.

befchlagen , desgleichen Betten und Ruhelager , auch Sitze gänzlich aus Bronzekomme» vor , »amemlieh BifiU .e, (Am.sfeffe,) ; Tifche habe » bronzen . U»t.
”
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geftelle aus zierlichen Thierfüssen , die manchmal verftellbar find ; Leuchter
mit einem Stachel oder einer Oeffnung zum Aufnehmen der Kerze ; Lampen
mit einer oder mehreren Schnauzen ; Gefässe und Geräthe für Tafel und
Küche ; Spangen u . dgl . m . Der Gefchmack der Römer fpricht fich in
der Bevorzugung des figürlichen Elementes und ftarker Ausladungen aus.
Griffe an Spiegeln , Griffeln, Wagfchalen , Schabeifen (strigilis) &c „ Ständer
von Leuchtern , Dreifüssen , Sitzmöbeln , Tifchen u . f. w . werden als menfch-
liche oder chimärifche Geftalten gebildet , rundgearbeitete Köpfe und Büften
ornamental verwendet . Als ein Beifpiel der Verwirrung des Stilgefühls gilt
mit Recht der aus Pompeji flammende Silen als Lampen - oder Gefässträger
im Mufeum zu Neapel : wie ein Jongleur balancirt der Waldgott auf einer
lebenden Schlange den mit Akroterien befetzten Reifen , auf welchen das
Gefäss zu flehen war .

Zu Münzen wurde Kupfer in Griechenland nur wenig verarbeitet ,
allgemein in Rom feit der Mitte des 5 . Jahrhunderts . Zur Zeit der Republik
bildete der aus Kupfer gegoffene , 12 Unzen fchwere As mit dem Janus¬
kopfe die Münzeinheit , und es gab halbe (mit dem Jupiterkopfe ) , Drittel -
(mit dem Minervakopfe ) , Viertel - (mit dem Hercules -) , Sechstel - (mit dem
Mercurs -) und Zwölftel -As (mit dem Romakopfe ) ; aber fchon zu Ende des
3 . Jahrhunderts war der Werth der Kupfermünzen auf den zwölften Theil
gefunken . In der Kaiferzeit wurden grössere Scheidemünzen aus Meffing ,
kleinere aus Kupfer gefchlagen .

Gefässe aus Blei oder Zinn mit geftanzten Ornamenten find nur
feiten gefunden worden . Ein derartiges Bleigefäss aus Pompeji , cylindrifch
und mit Zonen von Medaillons , Mufcheln u . a . ornamentirt , befindet fich
im Museo Nazionale zu Neapel ; 1 einen fehr zierlichen kleinen Krater mit
Deckel aus Zinn , mit einfachen Randverzierungen und fpringenden Delphinen
in geftanzter Arbeit , auf dem Deckel gegoffen eine Sphinx zwifchen zwei
liegenden Löwen (bei Pränefte nebft mehreren Ciften 1872 ausgegraben )
befitzt das Oefterreich . Mufeum in Wien . — In Pfahlbaufunden kommen
Thongefässe mit Zinnftreifen vor,

1 Abgebildet in : Real Museo Borbonico XII . 46 .
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